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NDB-Artikel
 
Reginhard Bischof von Lüttich (seit 1025/26 ?), † 5.12.1037, ⚰ Lüttich, St-
Laurent.
 
Genealogie
Aus im Lütticher Raum begüterter Fam, („claro genere“); Verwandter hl.
→Heribert († 1021), Ebf. v. Köln (seit 999, s. NDB VIII).
 
 
Leben
R. wurde seiner Vita zufolge von seinem Verwandten, Ebf. Heribert v. Köln,
gefördert, der ihn auch zum Propst in Bonn erhoben haben soll. Der Zeitpunkt
seiner Erhebung zum Bischof von Lüttich ist zwischen dem 23.1.1025, dem
Todestag des Vorgängers Durandus, und dem 1.6.1026, der Weihe der Kirche
von Walcourt, anzusetzen. Die weiteren Nachrichten, daß R. das Bistum Verdun
in|Aussicht auf ein besseres ausgeschlagen, das Bistum Lüttich schließlich
durch Simonie von Konrad II. erworben habe, gehen auf eine zweifelhafte
Vorlage seines Biographen Reiner zurück und sind unzutreffend. Ob die
Wallfahrt nach Rom, bei der R. reuevoll sein Amt niedergelegt haben und vom
Papst wiedereingesetzt worden sein soll, tatsächlich stattgefunden hat, bleibt
ebenfalls unsicher, da lediglich Reiner davon berichtet.
 
R.s besondere Sorge galt der Domschule, die zu seiner Zeit zunächst dem
Scholaster Wazo (Bf. v. Lüttich 1042–48), dann seit etwa 1030 dessen
Nachfolger Adelmann (Bf. v. Brescia 1059–61) unterstand, dem Kollegiatstift
St-Gengulphe¶ in Florennes und besonders der Benediktinerabtei St-Laurent¶
in Lüttich. Diese Gründung seiner Vorgänger vollendete er durch eine Reihe
von Baumaßnahmen und machte sie mit einer umfangreichen Dotation erst
lebensfähig (auch wenn von den insgesamt acht dieses Kloster betreffenden
Urkunden nur zwei echt sind). Die Weihe der Klosterkirche fand am 3.11.1034
statt. R. ließ eine Steinbrücke über die Maas bauen, die bis 1409 existierte,
und organisierte während der großen Hungersnot um 1030 eine effektive
Armenversorgung. 1037, noch kurz vor seinem Tod, nahm R. an dem Feldzug
Hzg. Gozelos von Nieder- und Oberlothringen gegen Gf. Odo v. der Champagne
teil, der sich von Kg. Rudolf II. von Hochburgund um sein Erbe gebracht sah und
deshalb in Lothringen das Regnum Teutonicum angegriffen hatte. Der Bischof
beteiligte sich auch an der Schlacht bei Bar, in der Odo besiegt wurde und fiel.
Er selbst starb wenige Monate später; die Todesursache ist unbekannt.
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